
Von Lars Reutter

Hausach. Dagny Gioulami 
wird am kommenden Sonn-
tag eine Lesung beim Lese-
lenz geben. Bevor sie nach 
Hausach kommt, hat der 
SchwaBo mit ihr über die 
Lage in der griechischen 
Heimat ihrer Mutter ge-
sprochen.

Gioulami selbst lebt in der
Schweiz und ist dort auch auf-
gewachsen. In die griechische
Heimat ihrer Mutter reist sie
ein- bis zweimal im Jahr, um

Verwandte und Freunde zu
besuchen. Zuletzt war sie im
vergangen Herbst in Grie-
chenland. Daher betont sie im
Gespräch immer wieder, dass
sie die meisten ihrer Infos
über die Lage vor Ort nur aus
zweiter oder dritter Hand hat,
und die Meinungen ihrer
Freunde und Verwandte na-
türlich subjektiv seien. Mit ih-
nen telefoniere sie etwa ein-
mal in Monat. »Das ist viel-
leicht zu wenig, wo es jetzt so
brennt«.

Sie selbst informiere sich
über Griechenland vor allem
in der Schweizer Presse. Aller-
dings hätten befreundete

Griechen ihr erzählt, dass das
griechische Fernsehen über
das Referendum nicht gut in-
formiert habe. Gioulami
selbst hat daran nicht teilge-
nommen, weil es keine briefli-
che Abstimmung gibt, ausser-
dem sind ihre griechischen
Papiere abgelaufen. Einer
ihrer Freunde konnte seine
Stimme nicht abgeben, weil er
kein Geld für das Benzin auf-
bringen konnte.

»Für die Menschen in Grie-
chenland wäre die Rückkehr
zur Drachme eine absolute
Katastrophe«, sagt Gioulami.
Sie meint, dass es dann un-
möglich wu rde, in Euro ab-
geschlossene Hypotheken zu-
ru ckzuzahlen, Firmen kön-
nen keine Investitionen täti-
gen, Importe würden
unbezahlbar. Zudem glaubt
sie, dass Private und Unter-
nehmen, die in Euro zahlen
können, alles aufkaufen wür-
den, was seit Beginn der Krise
eigentlich schon geschieht.

Derzeit merkt man laut den
Berichten ihrer griechischen
Verwandten und Freunde in
der Provinz beziehungsweise
den Touristenhochburgen we-
nig von der Krise, aber in
»Athen drehen die Leute
durch«. Auch kämen Allein-
stehende mit den täglich ma-
ximal abzuhebenden 60 Euro
noch zurecht, aber Familien
hätten damit große Probleme.

Dies zumal die Arbeitslosig-
keit sehr hoch ist. Von dieser
sind allein in Gioulamis Fami-
lie fünf Neffen und Nichten
betroffen. »Es gibt viele gut
ausgebildete Leute, die in den
30ern sind und mangels offe-
ner Stellen noch nie gearbei-
tet haben«, erzählt die Schau-
spielerin und Autorin. Viele
Griechen im erwerbsfähigem
Alter würden daher noch zu-
hause bei den Eltern wohnen
oder jetzt in der Krise wieder
bei diesen einziehen.

Bereits Januar sei in Grie-

chenland ein gewisser Läh-
mungszustand zu verspüren
gewesen. »Alle warten nur,
was als nächstes passiert«, be-
richtet sie von den Telefona-
ten. Und auch jetzt nach dem
Referendum sei dies nicht an-
ders.

Im Sommer will Gioulami
selbst wieder nach Thessalo-
niki reisen, um Freunde und
Verwandte zu besuchen. Wie
dann dort die Lage sein wird,
wagen selbst die größten Poli-
tik- und Finanzexperten der-
zeit nicht einzuschätzen.

»Das wäre eine absolute Katastrophe«
Dagny Gioulami spricht vor dem Leselenz über den möglichen Euro-Austritt der griechischen Heimat ihrer Mutter

u Zur Person: Dagny Gioula-
mi, Jahgang 1970, wurde in
Bern geboren. Dort hat sie
1990 auch die Matura mit
Schwerpunkt Alte Sprachen
gemacht. Es folgt ein Studium
an der Schauspielakademie
Zürich (jetzt Zürcher Hoch-
schule der Künste). Erstes fe-
ste Engagement in Wilhelms-
haven, danach an den städti-
schen Bühnen Münster. 1998
kehrte sie in die Schweiz zu-
rück, wo sie mehrere Engage-
ments bei Theatern und in
verschiedenen freien Produk-
tionen hatte. Seit 1998 arbei-
tet sie mit Edward Rushton als

Librettistin und Autorin von
Chansontexten sowie Thea-
terstücken zusammen. Dagny
besuchte das Schweizerische
Literaturinstitut in Biel von
2010 bis 2013. Ihr erster Ro-
man, »Alle Geschichten, die
ich kenne«, ist im Frühjahr
2015 bei »weissbooks.w« er-
schienen. 
u Lesung: Dagny Gioulami,
liest am Sonntag, 13. Juli, um
11 Uhr zur Matinee im »Korb-
Welzel«. Begleitet wird sie
vom Musiker Philipp Schau-
felberger. Zudem wird auch
der deutsche Autor Markus
Orths bei der Matinee lesen.
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Dagny Gioula-
mi ist in der 
Schweiz aufge-
wachsen und 
lebt auch heut 
noch dort. Ihre 
Mutter ist 
Griechin.
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